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Batik von Solomon Raj, ELM
Gottesdienstentwurf mit Impulsen 

und Bildbetrachtung für die Karwoche 2022
Für diesen Gottesdienstentwurf haben wir Impulse von Pastorin P. Joice Esther Paul Thomas und Prof. Dr. Gudrun Löwner erhalten. Beiden sei an dieser Stelle herzlich gedankt. 

Pastorin P. Joice Esther Paul Thomas stammt aus Porayar, in der Nähe von Tranquebar (Indien). Sie gehört zur Ev.-luth. Tamilkirche (TELC) und wurde als erste Frau in einem Ort ordiniert, in dem der Missionar Ziegenbalg
 gearbeitete hatte.

Pastorin P. Joice Esther Paul Thomas war beruflich am spirituellen Zentrum von Ziegenbalg, Tranquebar tätig und als Referentin für die Frauenarbeit in der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirchen Indiens in Chennai. 

Derzeit promoviert sie am United Theological College, Bangalore.

Sie ist verheiratet und hat zwei Töchter.
Prof. Dr. Gudrun Löwner stammt aus Bochum und war zunächst neun Jahre lang für die Evangelische Kirche Deutschlands als Auslandspfarrerin in Neu-Delhi/Indien tätig.
Jetzt betreut sie die Deutsche Auslandsgemeinde in Südindien mit Sitz in Bangalore und unterrichtet im Auftrag des ELM am United Theological College indische Studierende. Zusammen mit Petra Kaupp hat sie einen umfangreichen einführenden Bildband „Schatztruhe Indien“ publiziert und zahlreiche weitere Bücher über christliche Kunst in Indien und Asien.
Die Konzeption des Gottesdienstes sowie die Übersetzung und Überarbeitungen der englischen Grundlagen stammen von Annika Drieschner (ELM) und Pastorin Indra Grasekamp (ELM).
Wer fehlt in unseren Gemeinden?
In diesem Jahr haben wir unser Gottesdienst- und Andachtsmaterial für die Tage vor Ostern zugeschnitten. Die Frage nach Gerechtigkeit und Kirchenentwicklung stand für uns im Fokus. Anhand des Abendmahls und auch der Fußwaschung blicken Pastorin P. Joice Esther Paul Thomas und Prof. Dr. Gudrun Löwner auf die Fragen: Wer fehlt in unseren Gemeinden? Welche Menschen stehen am Rand und müssten integriert werden? Und was müssten wir als Kirche tun, um dies umzusetzen?

Anders als sonst ist das gesamte Material als eine Art Interview mit den beiden indischen Pastorinnen gestaltet. Der/Die Liturg*in führt als eine Art „Moderator*in“ durch den Gottesdienst. Um die Form eines Interviews zu wahren, braucht es zur Durchführung die Mitarbeit von zwei Ehrenamtlichen. Im Interview werden die einzelnen Passagen mit F oder A bezeichnet. F steht hier für Fragende/r und A für Antwortende/r.

Auch bei der im Verlauf des Gottesdienstes geplanten Aktion sind ehrenamtlich Mitarbeitende hilfreich, um ggf. Zettel zu verteilen und sie wieder einzusammeln.
Die Batik der Fußwaschung, die im Gottesdienst betrachtet wird, finden Sie bei uns auf der Webseite unter:
https://www.elm-mission.net/fileadmin/elm-mission.net_neu/Bilder/309_washing_feet_download.jpg.
Das ELM ist im Besitz dieser Batik von Solomon Raj und aller damit verbundenen Bildrechten. Gerne können Sie das Bild für den gottesdienstlichen Gebrauch abdrucken, oder per Beamer im Großformat zeigen.

Wir wünschen Ihnen viel Freude und gute Einsichten bei der Vorbereitung und Durchführung dieses etwas anderen Gottesdienstes.
Materialien Online:
Alle Vorschläge für Ihren Gottesdienst sowie Zusatzmaterial finden Sie unter https://www.elm-mission.net/mitmachen/angebote-fuer-gemeinden/gottesdienste/material-fuer-ihren-gottesdienst
Weitere Informationen zu unserer Arbeit, den Projekten und Verwendung der Kollekten/ Spenden haben wir auf unserer neuen Webseite für Sie strukturiert und übersichtlich bereitgestellt. Schauen Sie sich um auf: https://www.elm-mission.net/.
Musik zu Beginn des Gottesdienstes
Begrüßung

Liebe Gemeinde,

ich begrüße Sie recht herzlich zum heutigen Gottesdienst. Schön, dass Sie sich auf den Weg gemacht haben. Der Gottesdient heute hat einen etwas anderen Ablauf als sonst, denn wir haben sozusagen zwei Pastorinnen aus Indien zu Gast. Pastorin P. Joice Esther Paul Thomas. Sie wird uns etwas zum Abendmahl erzählen. Und Frau Prof. Dr. Gudrun Löwner, sie wird uns die Batik von Solomon Raj zur Fußwaschung näherbringen. 

Ich werde unseren beiden Gästen heute Fragen stellen und durch den Gottesdienst leiten, wie ein Moderator durch ein Interview mit seinen Gästen. Natürlich können die beiden Frauen nicht tatsächlich hier im Gottesdienst sein, doch sie haben uns schriftlich etwas zur Verfügung gestellt. Um diese Vielfalt auch stimmlich deutlich zu machen, freue ich mich, dass (Namen der Ehrenamtlichen, die im Gottesdienst mitwirken) im Gottesdienst mitwirken.

Es verspricht also ein interessanter Gottesdienst zu werden, den wir feiern, in der Verbundenheit untereinander und mit allen Christ*innen auf der Erde; wir feiern im Namen Gottes, des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes.

Amen.

Lied: EG 450,1-3 Morgenglanz der Ewigkeit

Gebet

Barmherziger Gott,

wir kommen zu dir, um dein Wort zu hören,

um Gemeinschaft zu haben und uns stärken zu lassen.

Wer aber sind die Menschen, die wir nicht im Blick haben,

die in unserer Gemeinschaft fehlen?
Manchmal hilft uns das Gespräch mit unseren Geschwistern im Glauben,

um zu erkennen, wer am Rand der Gesellschaft steht.

Öffne du unsere Ohren und unsere Herzen,

für dein Wort und für die Menschen, 
die dich suchen und die wir nicht sehen.

Lass uns verbunden sein mit allen, die sich nach dir sehnen,

ob nah oder fern.

Amen.
Interview mit Lesung
F: Liebe Frau Pastorin Joice Esther Paul Thomas, Sie haben etwas zum Abendmahl vorbereitet. Also gleich meine erste Frage an sie:

Was ist eigentlich Abendmahl?

A: Das Abendmahl gilt als Sakrament. Es ist ein äußeres und sichtbares Zeichen der Gnade, die wir im Inneren empfangen haben und die durch Jesus zu uns gebracht wurde. 

Um zu unterstreichen, dass es sich beim Abendmahl um eine organisierte Form des Miteinanders handelt, erinnerte Paulus an die Geschichte, in der Jesus das Abendmahl einsetzt.

Im Abendmahl wird die lebendige Einheit mit Jesus gefeiert. Sie soll dazu führen, dass die Gläubigen sich als eine Einheit miteinander verbunden fühlen und sich in Würde und auf Augenhöhe begegnen.

Allen, die am Abendmahl teilnehmen, soll bewusst werden, welchen immensen Preis Christus bezahlt hat, um der Welt die Liebe Gottes zu zeigen.

F: Und wo steht etwas vom Abendmahl in der Bibel?

A: An unterschiedlichen Stellen kommt etwas vor. Ich lese uns heute eine Stelle aus dem 1. Brief des Paulus an die Korinther. Kapitel 11 die Verse 16-34:

17Dies aber gebiete ich euch: Ich kann’s nicht loben, dass ihr nicht zum Besseren, sondern zum Schlechteren zusammenkommt. 18Zum Ersten höre ich: Wenn ihr in der Gemeinde zusammenkommt, sind Spaltungen unter euch; und zum Teil glaube ich’s. 19Denn es müssen ja Spaltungen unter euch sein, auf dass die unter euch offenbar werden, die bewährt sind. 20Wenn ihr nun zusammenkommt, so hält man da nicht das Abendmahl des Herrn. 21Denn ein jeder nimmt beim Essen sein eigenes Mahl vorweg, und der eine ist hungrig, der andere ist betrunken. 22Habt ihr denn nicht Häuser, wo ihr essen und trinken könnt? Oder verachtet ihr die Gemeinde Gottes und beschämt die, die nichts haben? Was soll ich euch sagen? Soll ich euch loben? Hierin lobe ich euch nicht.

23Denn ich habe von dem Herrn empfangen, was ich euch weitergegeben habe: Der Herr Jesus, in der Nacht, da er verraten ward, nahm er das Brot, 24dankte und brach’s und sprach: Das ist mein Leib für euch; das tut zu meinem Gedächtnis. 25Desgleichen nahm er auch den Kelch nach dem Mahl und sprach: Dieser Kelch ist der neue Bund in meinem Blut; das tut, sooft ihr daraus trinkt, zu meinem Gedächtnis. 26Denn sooft ihr von diesem Brot esst und von dem Kelch trinkt, verkündigt ihr den Tod des Herrn, bis er kommt.

27Wer also unwürdig von dem Brot isst oder von dem Kelch des Herrn trinkt, der wird schuldig sein am Leib und Blut des Herrn. 28Der Mensch prüfe aber sich selbst, und so esse er von diesem Brot und trinke von diesem Kelch. 29Denn wer isst und trinkt und nicht bedenkt, welcher Leib es ist, der isst und trinkt sich selber zum Gericht. 30Darum sind auch viele Schwache und Kranke unter euch, und nicht wenige sind entschlafen. 31Wenn wir uns selber richteten, so würden wir nicht gerichtet. 32Wenn wir aber von dem Herrn gerichtet werden, so werden wir gezüchtigt, auf dass wir nicht samt der Welt verdammt werden.

33Darum, meine Brüder und Schwestern, wenn ihr zusammenkommt, um zu essen, so wartet aufeinander. 34Hat jemand Hunger, so esse er daheim, auf dass ihr nicht zum Gericht zusammenkommt.

Musik 

F: Wow, das heißt, es kann auch ganz schön problematisch zugehen, wenn Menschen für das Mahl zusammenkommen?!

A: Ja, im biblischen Wort haben wir gerade gehört, dass in der Gemeinde in Korinth der Sinn dieser besonderen Feier verloren gegangen war. Paulus schreibt in seinem Brief, wenn die Menschen sich dort versammelten, kamen sie in ihren Cliquen zusammen und verbrachten Zeit nur mit ihrem engsten Freundeskreis. Dadurch wurden andere ausgegrenzt. Die Grenzen wurden vor allem entlang des sozialen und wirtschaftlichen Status gezogen. 

Einige von ihnen schlemmten und tranken so viel, dass sie betrunken wurden, während andere hungrig blieben. 

F: Na, das klingt ja nicht so toll. In so einer Gemeinschaft möchte ich auch nicht gerne Abendmahl feiern. Und was hat Paulus dazu gesagt?

A: Paulus verurteilte ein solches Verhalten, denn es beweise ihren Mangel an geistlicher Reife. Anstatt sich gegenseitig zu ermutigen und Einheit zu schaffen, führe eine solche Feier des Mahles zu Spaltung und Zwietracht. Dadurch werde die Feier des Abendmahls zu einer Plattform für die unverhohlene Zurschaustellung sozialer und wirtschaftlicher Ungleichheit. Paulus riet den Menschen daher, ihre verborgenen Absichten und Haltungen zu hinterfragen, bevor sie am Abendmahl teilnehmen. 

F: Und wie ist das heute? Schaffen wir als Kirche es, die Menschen einzubinden, die ausgegrenzt sind? 

A: Die Kirche, die eine Gemeinschaft der Liebe ist, zeigt sich oft schweigsam und abweisend gegenüber Menschen am Rande der Gesellschaft. 

In Indien zum Beispiel kann man beobachten, dass das Verhalten der Gesellschaft, hier vor allem geprägt vom Kastenwesen, auch in der Kirche sehr präsent ist. Ein solches Verhalten gilt jedoch nicht nur für die indische Kirche, sondern spiegelt die allgemeine kirchliche Haltung auf der ganzen Welt wider. 

Durch bestehende Ideologien und Strukturen haben ausgegrenzte Menschen keine Möglichkeit, ihre eigenen Gaben und Fähigkeiten zu entdecken und ihren Wert als Person, die nach dem Ebenbild Gottes geschaffen wurde, zu erkennen. 

Anstatt die ungerechten Gegebenheiten zu ändern, neigen die Menschen dazu, Diskriminierung und Herrschaft fortzusetzen und zu verstärken. Es ist nicht gelungen, alle Menschen gleich zu behandeln. Diskriminierung ist zu einem traurigen und unglücklichen Teil der Menschheitsgeschichte geworden und drückt sich in Form von Klasse, Kaste, Alter, Geschlecht und Position oder auf andere Weise aus.

F: Viel besser als zur Zeit von Paulus hört sich das ja auch nicht an. Was könnten wir als Kirche denn machen, damit sich die Zustände ändern?

A: Meines Erachtens entsteht hieraus die dringende Notwendigkeit, unsere kirchlichen Strukturen, Traditionen und Praktiken zu überprüfen. So kann Unrecht behoben werden sowie Fehlinterpretationen und Verzerrungen korrigiert, die die Menschen an den Rand gedrängt haben. 

Wir sollten die Kirche zu einem Ort machen, an dem Menschen sich auf Augenhöhe begegnen. 
Indem wir Beziehungen wieder herstellen oder uns untereinander versöhnen, können wir unseren Mitmenschen Gerechtigkeit widerfahren lassen. Versöhnung ist die Kraft, die alle Aspekte der menschlichen Beziehungen verändert.

F: Und wie sieht dieser Prozess der Veränderung konkret aus?
A: Wir wollen einen umfassenderen ökumenischen Ansatz für unseren Glauben entwickeln, der der Mehrheit der Menschen einen Raum, Gelegenheit, Freiheit, Identität und Sinn bietet. 

Alle Menschen sind von Gott geschaffen und sollten die Möglichkeit haben, ihr Leben zu leben. Niemand sollte aufgrund seiner Hautfarbe, seiner körperlichen Fähigkeiten, seines Geschlechts oder anderer Merkmale ausgegrenzt oder verurteilt werden.

Die Kirche hat eine große Aufgabe zu erfüllen, um die Schöpfung aus der Knechtschaft der Entmenschlichung und Diskriminierung zu befreien. Gleichheit und Würde aller Menschen bilden die Grundlage einer gerechten und humanen Gesellschaft. 

Das kann die Kirche nur erreichen, wenn sie Strukturen schafft, die integrativ, partizipatorisch, verantwortlich, transparent, effizient und nachhaltig sind. 

Daher muss die Kirche den Menschen gegenüber positiv eingestellt sein, ohne voreingenommen und wertend zu sein. Die Liebe, die wichtigste Sprache der Bibel, ist das, was uns die Gnade und Barmherzigkeit Gottes in uns und in den anderen sehen lässt. 

Einander so zu sehen, ist die Herausforderung, an der wir als Kirchen zusammenarbeiten müssen, um den Bedrängten Hilfe zu leisten, die Vertriebenen aufzunehmen, die Belasteten zu entlasten und eine gerechte und ehrliche Gesellschaft aufzubauen. 

Wir als Kirchen müssen uns mit denjenigen auf den Weg machen, die ausgegrenzt sind. 

Lied: EG 603 Ins Wasser fällt ein Stein

Bildbetrachtung 

F: Vor allem am Gründonnerstag gibt es einen Brauch, der das, was wir eben gehört haben symbolisch in den Vordergrund rückt. Die Fußwaschung. 
Frau Dr. Löwner, lassen sie uns die Batik des indischen Künstlers Solomon Raj betrachten und hören, was sie zu dem Bild und dem Ritus erzählen können.

(Bild liegt der Gemeinde ausgedruckt vor oder wird per Beamer gezeigt.
A: Der alte orientalische Brauch den Gästen, die durch die staubigen Straßen mit offenen Sandalen gezogen sind, bei der Ankunft die Füße zu waschen, findet sich auch in der Bibel. Jedoch war es üblich, diese schmutzige Aufgabe an Bedienstete oder sogar Sklaven zu delegieren. Damit befasste sich kein Hausherr von Rang selbst. 

Aber Jesus kehrt die Rollen um. Statt, dass die Jünger ihm die Füße waschen, ihm dem großen Lehrer und Guru, dem Sohn Gottes, kehrt er die Rollen um und bestimmt, dass es ganz wichtig sei, dass er ihnen die Füße wasche. 

Der lutherische indische Künstler Solomon Raj gehört zu der Gruppe der Dalits, der Unberührbaren, die außerhalb des Kastensystems stehen. In dieser Batik hält er den Moment fest, der für ihn das Revolutionäre an Jesus darstellt, der sich niederkniet und ganz unterwürfig seinem Jünger die Füße wäscht. 

Hier bricht ein ganzes Gesellschaftssystem zusammen. Freiwillig verzichtet Jesus auf die ihm zustehenden Ehren und ehrt die Ausgestoßenen, die Marginalisierten, die in der indischen Gesellschaft Dalits (zerdrückt, zerquetscht) genannt werden. Indem Jesus den Jüngern, die hier für alle Entrechteten, Unterdrückten, Diskriminierten, Behinderten, an den Rand Gedrängten stehen, die Füße wäscht, identifiziert er sich mit ihnen und sieht sie nicht mehr als minderwertig, sondern als gleichwertige Geschöpfe Gottes. 

Aktion

F: So, liebe Gemeinde, jetzt haben wir vieles gehört und sicher hat dies einiges in uns bewegt. Jetzt also dürfen wir aktiv werden.

Und deshalb frage ich Sie:

Wer sind in unserer Gemeinde, in unserem Alltag die Menschen, die am Rand stehen; die sich womöglich nicht wohlfühlen; die wir integrieren müssten, denen wir die Füße waschen würden?
Schreiben Sie sie auf das Blatt, das Sie von uns bekommen haben, falten Sie den Zettel und legen Sie ihn in das Körbchen, mit dem gleich die Zettel eingesammelt werden.

- Stille mit musikalischer Untermalung -

Zettel werden eingesammelt und im Körbchen auf den Altar gestellt.

Vorbereitungslied zum Abendmahl: EG 225 Komm, sag es allen weiter

Feier des Abendmahls

(Das Abendmahl wird so gefeiert, wie es in der Gemeinde üblich/unter Corona-Bedingungen überhaupt möglich ist.)

Das Körbchen mit den Zetteln derjenigen, die in die Gemeinschaft hineingenommen werden sollten, wird in die Mitte des Abendmahlskreises gestellt, oder auf andere Weise so integriert, dass die Menschen auf den Zetteln symbolisch Teil der Gemeinschaft sind.

Lied: LW 91 Lass uns den Weg der Gerechtigkeit gehen

Mitteilungen und Kollektenabkündigung
https://www.elm-mission.net/spenden/kollekte-telc
Noch immer hinterlässt die Corona-Pandemie große Spuren in unserer indischen Partnerkirche. Die Einrichtungen für Kinder waren über ein Jahr geschlossen. Umso wichtiger ist jetzt die Förderung. Zum Beispiel für 30 Kleinkinder in Mayiladuthurai. Die meisten wohnen in einem benachbarten Slum. Im Kindergarten werden sie ganzheitlich gefördert und auf die Vorschule vorbereitet: Lernen, Spielen, Bewegung und friedliches Miteinander in einer sicheren Umgebung.

Mit unserer Kollekte unterstützen wir soziale Projekte unserer indischen Partnerkirche für Kinder und junge Menschen.
Gebet
 und Vaterunser
Du, Gott der Gerechtigkeit und der Barmherzigkeit, 

wir Menschen kommen aus vielen verschiedenen Orten

und haben viele verschiedene Kulturen. 

Beispielhaft haben wir heute besonders die Menschen aus der indischen Kirche im Blick.

Öffne unsere Herzen, 

damit wir mutig den Reichtum der Integration

und die Schätze der Vielfalt unter uns entdecken. 

Erfülle die Herzen der Menschen mit dem Feuer deiner Liebe 

und mit dem Wunsch, Gerechtigkeit für alle zu schaffen. 

Hilf uns, diskriminierende Konzepte abzubauen 

und ungerechte Strukturen zu verändern. 

Hilf uns, gemeinsam dauerhafte Lösungen zu finden,

um Ungerechtigkeit und Ungleichheit in unserer Welt zu beenden. 

Lehre uns, gnädige Menschen zu sein, 

die in jedem Menschen dein Ebenbild sehen. 

Lehre uns, die Gaben, die du jedem von uns gegeben hast,

zu feiern und zu fördern. 

Mache uns durch die Kraft deines Heiligen Geistes 

zu Anwälten deiner Gerechtigkeit

und zu Werkzeugen deines Friedens, 

damit alle in deiner geliebten Gemeinschaft versöhnt werden können.

Durch Jesus Christus, unseren Herrn,
der uns gelehrt hat in Verbundenheit miteinander zu beten:

Vater unser im Himmel…

Segen

Lied/ Musik

Musik zum Ausgang

� Vgl. � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Bartholom%C3%A4us_Ziegenbalg" �https://de.wikipedia.org/wiki/Bartholom%C3%A4us_Ziegenbalg�.


� Das Gebet stammt von Pastorin P. Joice Esther Paul Thomas.







